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| Von Wolfgang Martin Roth

Blogger leben gefährlich. In 
der weltweit geführten Bi-
lanz für 2015 des Inter-

nationalen PEN über verfolgte 
Schriftsteller werden 132 Blog-
ger aufgezählt,  zwölf von ihnen 
wurden ermordet,  drei sind ver-
schwunden. Weitere 32 sitzen in 
Gefängnissen, 21 sitzen in U-Haft 
oder werden festgehalten, 13 wei-
tere wurden angeklagt, 18 Blogger 
erfuhren Todesdrohungen. Diese 
Bilanz ist erschreckend. In 62 Län-
dern – auch in Österreich - setzen 
sich Writers-in-Prison-Komitees 
der internationalen Schriftsteller-
vereinigung  PEN (Poets, Essayists, 
Novelists) für inhaftierte Schrift-
steller ein.  

Islamistische Bedrohung

Besonders dramatisch waren die 
Ereignisse in Bangladesch im Jahre 
2015. In diesem Lande gibt es poli-
tische Auseinandersetzungen zwi-
schen politischen Gruppierungen, 
die ein säkulares Staatsverständ-
nis propagieren und auf einer Tren-
nung zwischen Staat und Religi-
on bestehen, mit islamistischen 
Gruppierungen, die einen isla-
mischen Staat orthodoxer, sunni-
tischer Prägung fordern. Religions-
kritische oder  atheistische Blogger 
wurden angriffen. In Bangladesch 
wurden 2015 vier Blogger ermor-
det. Besonders tragisch war aus 
Sicht der Writers-in-Prison-Komi-
tees der Fall von Ananta Bijoy Das. 
Dieser atheistische Blogger gab 
die Vierteljahreschrift Jukti (Lo-
gik) heraus und schrieb Blogbei-
träge für den Blog Mukto-Mona. 
Ananta Das war 2015 vom Schwe-
dischen PEN eingeladen worden, 
um in Schweden über die Verfol-
gung der Schriftsteller in Bangla-
desch zu sprechen. Die schwe-
dische Regierung verweigerte ihm 
ein Visum mit der Begründung, es 
bestünde keine Gewährleis tung, 
dass der Blogger nach dem Aufent-
halt in Schweden in sein Heimat-
land zurückkehren würde. Außer-
dem sei der Anlass der Reise nicht 
dringend genug, um ein Visum zu 
gewähren. Vom Schwedischen PEN 
ermutigt, legte er gegen diese Ent-
scheidung Berufung ein, eben-
so stellte der Schwedische PEN in 
einem dringenden Schreiben an 

reichischen Außenministeriums 
letztes Jahr sehr für den Blogger 
ein, allerdings ohne Erfolg.

Seit 35 Jahren wird am 15. Novem-
ber weltweit in allen Ländern, in de-
nen es Zentren der internationa-
len Schriftstellervereinigung PEN 
(Poets, Essayists, Novelists) gibt, 
der Tag des inhaftierten Schriftstel-
lers begangen. Dieser Tag wurde 
von PEN im Jahre 1981 eingeführt 
mit dem Ziel, die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit auf gefange-
ne, ermordete oder anderweitig be-
drängte  Schriftstellerkollegen zu 
lenken. Es gibt jedoch einen wich-
tigen Vorbehalt: Gefangene, die we-
gen Propagierung von Gewalt oder 
gar ihrer Anwendung verurteilt 
wurden, werden nicht unterstützt, 
weil ihre Aktivitäten mit der Char-
ta des Internationalen PEN unver-
einbar sind. 

Zum Anlass des Writers-in-Pri-
son-Day erscheint auch im Augus-
tin die von der Alten Schmiede 
verantwortete Beilage „Der Ham-
mer“ mit dem Thema „Das gefähr-
dete Wort: Writers-in-Prison“. Der 
Österreichische PEN-Club veran-
staltet am 15. November um 19.00 
Uhr in der Alten Schmiede, Schön-
laternstr. 9 in Wien, den Writers-in-
Prison-Day. Als Ehrengast kommt 
das Honorary Member des öster-
reichischen  PEN, der soeben frei-
gekommene katarische Dichter 
Mohammed al-Ajami. Manfred No-
vak, Professor für Internationales 
Recht und Menschenrechte, wird 
das Buch „Desaparecido“ vorstel-
len. Der bekannte Schauspieler 
Wolfgang Böck und Mitglieder des 
WIP-Komitees werden Texte inhaf-
tierter Autoren lesen. Es wird auch 
ein Text von Alaa Abd El Fattah 
 gelesen.  

Seine Frau Manal schrieb  uns 
dieser Tage, dass er sich sehr ge-
freut habe, als er erfuhr, dass wir 
am 15. November auch Texte von 
ihm lesen werden. Sie schreibt: It’s 
always tough to feel that life is going 
on outside of prison and you are 
 forgotten.

Alaa Abd El Fattah ist nicht ver-
gessen. Er wird am 18. November 35 
Jahre alt. Der Öster reichische PEN-
Club fordert seine sofortige bedin-
gungslose  Freilassung!

| Der Autor ist Psychotherapeut. 
Als Hörspiel- und Prosaautor ist er 
Beauftragter für Writers-in-Prison 

im österreichischen PEN-Club. |

in absentia scheint  eine ägyptische 
Spezialität zu sein, wurden doch 
im Jahre 2014 immerhin 683 Mus-
limbrüder in absentia von einem 
ägyptischen Gericht zum Tode ver-
urteilt. Man wirft El Fattah vor, ge-
gen das umstrittene neue Demons-
trationsgesetz verstoßen zu haben. 
Diese Begründung für eine solche 
Strafe spricht für sich. Er wurde 
weiterhin zu einer Geldstrafe von 
100.000 ägyptischen Pfund verur-
teilt (ca. € 10.000) und zu polizei-
licher fünfjähriger Überwachung 
nach dem Absitzen der 15-jäh-
rigen Strafe. Bei der Amnestie im 
Jahre 2015 wurde er nicht berück-
sichtigt. Er ist im  Tora Prison in-
haftiert, Ägyptens berüchtigtem 
Hochsicherheitsgefängnis.

„Manchmal Ohrfeigen“

Eine persönliche Interven tion 
des hiesigen Writers-in-Prison- 
Komitees beim ägyptischen Bot-
schafter in Wien und weitere Pro-
testschreiben blieben ohne jede 
Antwort. Natürlich bestritt der Bot-
schafter, was alle Welt weiß, dass in 
ägyptischen Gefängnissen gefol-
tert wird. Es könne aber manchmal 
zu Ohrfeigen kommen ...

Erfreulicherweise setzte sich 
das Menschenrechtsbüro im  Öster-

Writers-in-Prison-Konferenz in 
Amsterdam mit Händen zu greifen.

Auch Ägypten liebt seine Blog-
ger nicht: 7 Blogger und Website-
Kommentatoren sind in Haft.  Es 
spricht für sich, dass Ägypten in 
der Rangliste der Pressefreiheit (1. 
Platz: Finnland) von Reporter Ohne 
Grenzen den Platz Nr. 159 belegt ...

Das hiesige Writers-in-Prison-
Komitee des österreichischen PEN-
Clubs hat einen ägyptischen Blog-
ger zum Ehrenmitglied ernannt. 
Auf seinen Fall sei hier in besonde-
rer Weise hingewiesen.

Alaa Abd El Fattah ist ein ägyp-
tischer Blogger und Aktivist, der 
mit seiner Frau Manal den popu-
lären Blog Manalaa gründete. Am 
28.November 2013 durchsuchten 
Sicherheitsbeamte seine Wohnung 
ohne Durchsuchungs- oder Haftbe-
fehl. Computer und Handys wur-
den konfi sziert, er wurde in Hand-
schellen und mit einer Augenbinde 
abgeführt. In seinem Schlafzim-
mer waren Blutspuren von den 
Schlägen, die er bei der Verhaf-
tung erhalten hatte. Er kam wieder 
frei, wurde noch zwei Mal verhaf-
tet, um schlussendlich, ohne bei 
Gericht anwesend zu sein, zusam-
men mit weiteren 25 Angeklag-
ten zu 15 Jahren Gefängnis verur-
teilt zu werden. Die Verurteilung 

die schwedische Botschaft in Dha-
ka die guten Gründe dar für die Ge-
währung eines Visum. Vergebens. 
Nur wenige Stunden später, als An-
anta Das  in Sylhet, Bangladesch, 
sein Haus verließ, um zur Arbeit zu 
gehen, lauerten ihm vier Attentä-
ter mit Macheten auf und schlugen 
ihn auf offener, belebter Straße tot. 
Auch hier ist bisher keiner der Mör-
der verurteilt worden. Nur wenige 
Stunden vor seinem Tod schrieb er 
in seinem allerletzten Eintrag: Nie-
mand, der einen freien Geist hat,  

kann sich durch die Mauern der 
Engstirnigkeit einschränken las-
sen. 

Dieses Beispiel zeigt nicht nur, 
wie wichtig die Arbeit der Wri-
ters-in-Prison-Komitees ist, ja le-
benswichtig manchmal sogar, 
wie aber auch alle, die sich für 
bedrohte Schriftsteller einset-
zen, mit Gefühlen der Ohnmacht 
und Hilfl osigkeit zu kämpfen ha-
ben.  Die Verzweifl ung, aber auch 
der Zorn der schwedischen Kolle-
gen war auf der anschließenden 

Wahlkampf und Unintelligenz

Die Präsidentschaftswahlen in den USA 
haben der Welt in blamabler Weise vor-

geführt, auf welch unsagbar tiefes Niveau 
ein demokratischer Wahlkampf absinken 
kann, wenn die Beteiligten nicht imstan-
de sind, Grenzen des guten Geschmacks zu 
wahren. Wie müssen Menschen gestrickt 
sein, dass sie primitivste Rede so attraktiv fi nden, 
dass sie den Demagogen an die Schwelle des Weißen 
Hauses bringen?

Es wäre allerdings falsch, wenn wir uns kopfschüt-
telnd von diesen Geschehnissen abwendeten: Im-
merhin hat bei uns ein Spitzenpolitiker vor gut zehn 
Jahren festgestellt, dass Wahlkampf eine Zeit „fokus-
sierter Unintelligenz“ ist. Dieser unsägliche Sager 
wird seither – zuletzt von der Ersten Nationalrats-
präsidentin in der ORF-Pressestunde – regelmäßig 
achselzuckend bis augenzwinkernd kolportiert, um 
stillschweigendes Einverständnis des Bürgers zu un-
terstellen, wenn im Ringen um den Wahlsieg dümm-
lich oder gar mit unlauteren Mitteln gekämpft wird.

Für mich war es damals und ist es bis heu-
te erschütternd, wenn die zentrale Hand-
lung einer Demokratie taxfrei zur Auszeit 
für Intelligenz erklärt wird, ohne dass ein 
Sturm der Entrüstung einsetzt, der solche 
Politiker in die Schranken weist. Halbwahr-
heit, Unwahrheit und Diffamierung des Geg-

ners prägen auch österreichische Wahlkämpfe: Nur 
zu gut ist mir noch in Erinnerung, dass ein Wahlstra-
tege im Siegestaumel einbekannt hat, dass man ja ei-
nen „Napalmwahlkampf“ geführt und einfach „in den 
Schlammkübel gegriffen habe, um zu werfen …“ Dass 
solche Sünden wider den Geist der Demokratie vom 
Demos nicht bestraft werden, ist kein Ruhmesblatt.

Nutzen wir die letzten Wochen „unseres“ Präsi-
dentschaftswahlkampfs, um dem demokratischen 
Anspruch unseres Gemeinwesens und seiner Würde 
gerecht zu werden!

Der Autor ist Professor für Arbeits- und Sozialrecht 
und Leiter des Instituts für Familienforschung

| Von Wolfgang Mazal

Weggesperrte Sätze, verbannte Reden
Der internationale Tag der „Writers in Prison“ am 15. November soll an die inhaftierten Schriftsteller weltweit erinnern. Autoren wie der 
Ägypter Alaa Abd El Fattah oder der Bangladeshi Ananta Bijou Das riskieren für die Freiheit des Wortes nicht weniger als Leib und Leben.

„ In Bangladesch wurden 2015 vier Blogger 
ermordet. Laut  Writers-in-Prison-Komitee 
war jener Fall des atheistischen Bloggers 
Ananta Bijou Das besonders tragisch. “

Bedrohliche
Bilanz
Im Vorjahr wurden
132 verfolgte Blog-
ger gezählt. Zwölf 
davon wurden er-
mordet, drei sind 
verschwunden, 
weitere 32 sitzen 
im Gefängnis, 13 
weitere wurden an-
geklagt, und 18 
Blogger erfuhren 
Todesdrohungen. 

Der Ägypter Alaa 
Abd El Fattah (o.) 
wurde zu 15 Jahren 
Haft verurteilt, der 
Bangladeshi Anan-
ta Bijou Das auf der 
Straße ermordet.


